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DonateD Vision

von Florian Wüst und anh-linh ngo

Berlin war in der Vergangenheit immer wieder schau-
platz für das große Kino. ob als sündenbabel der ver-
gnügungssüchtigen goldenen Zwanziger, als nazi-Me-
tropole oder im Bezug auf deren Untergang oder als 
Frontstadt des Kalten Krieges – die regisseure haben 
es immer wieder verstanden, die stadt als allegorie der 
jeweiligen Periode zu porträtieren. heute ist es hinge-
gen die Werbeindustrie, welche die hippness Berlins 
zunehmend als setting für ihre Kampagnen einsetzt, 
die das offizielle Weltstadt-gerede perpetuiert. Ein in 
diesem sinne interessantes Porträt der stadt findet sich 
in dem Prada-Werbefilm Thunder Perfect Mind (2005) 
von Jordan und ridley scott. Das Perfide an diesem 
Clip ist, dass er vorgibt, die Vielschichtigkeit der stadt 
einzufangen, obwohl er in Wahrheit ein ungewöhnlich 
reaktionäres Bild Berlins zeichnet, das erschreckend 
konform zur offiziellen architekturpolitik der stim-
mann-Ära ist.

anmerkungen zum 
Prada-Werbefilm 
Thunder Perfect Mind

Schöne alte Welt

„For i am the first and the last. / i am the wife and the virgin. / i am the 
 mother and the daughter.“ topmodel Daria Werbowy schlendert durch die 
Kolonnade des Kollhoff-hauses am Potsdamer Platz. Das haar offen, weiße 
Bluse unter leichtem Mantel. Ein lächeln huscht ihr über die lippen. auf 
der rolltreppe hinab zur Ebene des regionalbahnhofs, unter der hohen 
 Decke des nördlichen Eingangskubus, zieht sie ein Büchlein aus der Mantel-
tasche und schlägt es auf. „i am the bride and the bridegroom. / i am sense-
less and i am wise.“ Während sie liest, kreuzt in entgegengesetzter richtung, 
die rolltreppe hochfahrend, ihre Doppelgängerin das Bild. 

Mit dieser Mischung aus Eleganz und geheimnis beginnt der 6-minütige 
Prada-Werbefilm Thunder Perfect Mind, der den Einstieg des Mailänder 
 Modeunternehmens in das Parfümgeschäft im Jahre 2005 begleitete. Der 
Film titel sowie die den Film durchziehenden Monologfragmente stammen 
aus einer sammlung gnostischer schriften, die 1945 im ägyptischen nag 
hammadi entdeckt wurden. Der gedichtähnliche text enthält die selbstof-
fenbarungen eines weiblichen göttlichen Wesens, das sich in gegensätzen 
und rätselworten umschreibt. Dementsprechend wechselt Daria Werbowy 
im Verlauf des Films mit ihren Kleidern wiederholt ihre rollenbilder und 
begegnet auf ihrer reise durch das Berliner tag- und nachtleben in einer art 
imaginären Veräußerung innerer Widersprüchlichkeit immer wieder sich 
selbst. „i am control and the uncontrollable. / i am strength and i am fear.“ 

Die inhaltliche Vorgabe der Firmeninhaberin Miuccia Prada, die Kom-
plexität des Frau-seins zu thematisieren, werden von niemand geringeren 
als hollywood-altmeister ridley scott und seiner tochter Jordan umge-
setzt. Unterlegt mit eingängigen Jazzrhythmen verknüpfen Vater und toch-
ter die wechselnde Erscheinung der Protagonistin mit verschiedenen archi-
tektonischen und städtischen settings. Dynamische anschlussschnitte und 
Erzählschleifen rufen über die traditionelle aufmachung von Parfümwer-
bung hinaus reminiszenzen an das große Kino hervor.

interessant erscheint deshalb die assoziation zu einem Film, dessen 
weibliche hauptfigur ebenfalls in einer Doppelrolle auftritt und der ein ähn-
liches, obschon ungleich surrealeres Wechselspiel der identitäten inszeniert: 
andrzej Zulawskis Possession von 1981, mit isabelle adjani und sam neill 
in den hauptrollen. Die geschichte einer gescheiterten Ehe, die sich, ge-

trieben von Besessenheit, sex und gewalt, in einen 
hypnotischen horrortrip verwandelt, spielt in West-
Berlin, dem „schaufenster des freien Westens“. neben 
den narrativen Ähnlichkeiten ist vor allem der Ver-
gleich der architektonisch-städtebaulichen settings aus-
sagekräftig. Die tragenden schauplätze seines Films 
fand Zulawski in sichtweite der Mauer: das haus sebastianstraße 87 in 
Kreuzberg sowie der im sanierungsgebiet Wedding-Brunnenstraße zwi-
schen Vinetaplatz und Bernauer straße gelegene Block 270, der von 1975 
bis 1977 nach Entwürfen Josef Paul Kleihues’ neu errichtet wurde. Der 
 verklinkerte stahlbetonskelettbau stellt die erste konsequente Westberliner 
Blockrandbebauung nach dem Zweiten Weltkrieg dar und markiert damit 
eine Umorientierung im städtebaulichen leitbild: Die stadtstruktur des 
späten 19. Jahrhunderts wurde damals neu gewertet und unter Berücksich-
tigung moderner Wohnansprüche weitgehend rehabilitiert.1 Der im rahmen 
der „Behutsamen stadterneuerung“ der 1980er Jahre popularisierte ge-
danke, die historische anlage der Blöcke, Plätze und straßen zu respektie-
ren und kreativ weiterzuentwickeln, schrieb sich im Begriff der „Kritischen 
 rekonstruktion“ fort, der unter Kleihues’ konzeptueller Federführung den 
Wiederaufbau des Berliner Zentrums nach der Wende prägte und dessen 
steinwerdung wiederum die atmosphärische Kulisse für Thunder Perfect 
Mind bildet.

in einer hymnischen Besprechung in der Modezeitschrift 032c interpre-
tiert Ulf Poschardt, damals Chefredakteur der nach zwei Jahren bereits wie-
der eingestellten deutschen Version der Vanity Fair, den Film als mildtätiges 
geschenk – wenn nicht des himmels so doch der stilikone Prada – an Ber-
lin: Der Film sei eine Zukunftsvision für eine stadt „in need of nothing other 
than a beauty and purity pathetically and painfully lost in the 20th century“. 
Poschardt erkennt im scottschen Berlinbild „a tattered, multi-layered cos-
mopolitan city whose confusion of historical periods and ideologies might 
serve as a showcase for the most beautiful women of the world.“2 tatsäch-
lich wird jedoch durch die Wahl der Drehorte ein sehr eindimensionales 
Bild der historisch-zeitgenössischen schichtungen der stadt produziert. Es 
handelt sich weniger um die Veranschaulichung ihrer Vielschichtigkeit als 

Andrzej Žuławski, 
Possession, 1981.
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vielmehr um eine Darbietung der 
sinnentleerung und Kulissenhaftig-
keit der stadt, die zum hintergrund 
einer stilbewussten Jet-set-gesell-
schaft verkommt, welche sich nach 
nichts mehr sehnt als nach schön-
heit und reinheit. War der Block 

von Kleihues noch der Versuch, mit Mitteln des städtebaus den so-
zialen Wohnungsbau wieder in die stadt zu integrieren und damit die 
gesellschaftliche Wirklichkeit abzubilden, so bleibt in dem Prada-
Film die soziale Differenzierung nicht das einzige opfer der neuen 
Zeit: Unterschiedslos verschwimmen die Kulissenarchitektur des 
Potsdamer Platzes samt der retroarchitektur von hans Kollhoff und 
Modersohn & Freiesleben mit dem vordergründigen Futurismus des 
Bahntowers von helmut Jahn und weiteren offiziellen „highlights“ 

der neueren Berliner architekturgeschichte. Die einzig erkennbare archi-
tektonische hinterlassenschaft der DDr wird durch sekundenbilder des 
blinkenden Fernsehturms sowie der East Side Gallery repräsentiert, vor der 
Daria Werbowy im laufschritt ein taxi herbeiwinkt. nachdem sie sich unter 
den nervösen Blicken des Fahrers ein weiteres Mal verwandelt hat, streift 
ihr Blick aus dem fahrenden auto heraus das shell-haus von Emil Fahren-
kamp aus den frühen 30er Jahren mit seiner eindrucksvoll gestaffelten Fas-
sade. im ästhetischen selbstzweck der städtebaulichen Wirkung überdecken 
sich in der durch waagerechte Fensterbänder gegliederten und mit traver-
tin verkleideten Fassade Konstruktion und Poesie. 

Es scheint, als lege sich ein geschönter glanz, eine nostalgisch anmuten-
de Patina über die in Thunder Perfect Mind stilisierte Berliner gegenwart. 
Der in Berlin perfektionierte retro-Chic und die Vorliebe der Berliner sub-
kultur für improvisierte, umgenutzte räume hat auch hier Eingang gefun-
den3: Das taxi ist ein Mercedes-Modell aus den 60er Jahren, in einer tanz-
clubszene, gedreht in einem ehemaligen Eisenwarenladen in der nähe des 
Märkischen Museums, dominieren 50er Jahre-röcke im staubigen gegen-
licht. außer eines nachbarschaftlichen, von Kindern belachten Ehestreits in 
einem treppenhaus stellt diese szene den einzigen Moment dar, in wel-
chem die Protagonistin unter Menschen taucht, in der rolle des schüch-
ternen Mädchens wie der Femme fatale. „i am shame and boldness. / i am 
shameless. i am ashamed.“ 

Der öffentliche raum bleibt im Film merkwürdig leer und leblos, die 
 wenigen, als Passanten eingesetzten statisten sind allesamt schwarz und 
 züchtig gekleidet. Ähnlich hermetisch zeichnet Possession das West-Berlin der 
frühen 80er, nahezu ausgestorben wirken auch hier die straßenfluchten, der 
U-Bahnhof gleisdreieck oder der Platz der luftbrücke, die isabelle adjani in 
ihrem sich steigernden Wahn durchquert. im urbanen sinnbild einer durch die 

Blockkonfrontation des Kalten Krieges stillstehenden Welt, die Žuławskis 
ständig in Bewegung befindliche Kamera auf formaler Ebene zu konterkarie-
ren sucht, spiegelt sich das Ende der Beziehung seiner Protagonisten wider.

Wenn Poschardt Thunder Perfect Mind als eine „geschenkte“ Vision fei-
ert, die den Weg der 1989 „geborenen“ hauptstadt in die Premiumklasse der 
Metropolen weist, geht es ihm nicht um die überwindung von stillstand und 
teilung, sondern um eine zynische aufkündigung der solidargesellschaft 
und den notorischen abgesang auf die soziale stadt als Errungenschaft mo-
dernen Bauens. „What one encounters in the Prada ad is the look of love a 
development aid worker gives to the needy. nothing harmstrings the country 
like its lack of a sense of scale. the germans’ fear of freedom and the social 
differences that result have turned them into a pusillanimous people of petty 
bourgeois sensibilities who look to hair stylist Udo Walz for glamour and 
tennis player Michael stich for elegance so that they won’t have to grow up 
themselves.“4 Die architektonische Fixierung dieser sehnsucht nach größe 
und wahrer schönheit wäre, folgt man der suggestion des Films, am Pots-
damer Platz zu besichtigen: eine neue stadtmitte kosmopolitischen Formats 
für stilbewusste. Die Wirklichkeit sieht jedoch bekanntlich anders aus. im 
biederen alltag des touristen- und Einkaufsziels verbinden sich die Kom-
modifizierung des städtischen lebensraumes und die retroarchitektur zu 
einem unwirtlichen Ensemble, wo selbst Weltbürger im sinne Poschardts 
nicht würden wohnen wollen – außer vielleicht im ritz-Carlton. ist das, wie 
Jörg Koch, Chefredakteur von 032c im gespräch mit dem Modeblog der 
New York Times mit Emphase feststellt, „the most enticing future perspec-
tive of Berlin“?5 Poschardt kommt angesichts von so viel grandeur und 
 Bürgerlichkeit während der Premiere des Prada-Films aus dem staunen 
nicht mehr heraus: „Women with hairstyles rather than hair, with sumptuous, 
expensive clothes instead of those ubiquitous worn-out jeans, graceful high 
heels instead of the ratty sneakers that have become so uniform. and all that 
in Prenzlauer Berg, with hostesses who direct the goings on politely and 
 attentively.“6 hätten die scotts die Kamera und mit ihnen Poschardt den 
Blick zu Beginn und zum Ende des Films nur mal jenseits des Potsdamer 
Platzes, hinüber zum leipziger Platz gerichtet, wäre ihnen der wahre Cha-
rakter dieser hostessen-Bürgerlichkeit aufgegangen: Der traum von schön-
heit und reinheit würde sich als eine billige Potemkinsche architektur ent-
puppen, die aus profanen Baugerüsten und Cola-Werbeflächen besteht. 

Florian Wüst arbeitet als Künstler und Filmkurator in Berlin zu gesell-
schaftspolitischen Fragen in der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland 
und des technischen Fortschritts in der Moderne. Von ihm zusammengestellte 
Filmreihen und Programme liefen u.a. in der tate Modern, London, im 
 Österreichischen Filmmuseum, Wien, sowie im Kino arsenal, Berlin.
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